




Nr. 40 - Donnerstag, 17. Februar 1983 

Die verleugneten Opfer 
Goebbela aad Ulbrtcbt In 1emelaaamer 
,\.lnloa"; WELT vom 4. Februar 

Sehr geehrte Herren, 
nachdem die Ursachen, die zur 

Machtergreifung durch Adolf Hit­
ler vor 50 Jahren führten, von den 
Medien zumeist überhaupt nicht 
erwähnt oder historisch völlig 
falsch dargestellt wurden (wobei 
die SED- und DKP-Historiker die 
Tatsache, daß NSDAP und KPD 
Arm in Arm gegen den Staat von 
Weimar marschierten, zu ver­
schweigen versuchten, und jetzt 
den Versuch unternahmen, eine 
Volksfront zu schatTen mit der Be­
gründung, qaß wir bereits in einer 
Vor-HiUer-Ara leben würden), ist 
es zu begrüßen, daß Ihr Autor den 
Lesern endlich die historische 
Wahrheit vermittelt. 

Das "Reichsbanner Schwarz Rot 
Gold", einer der stärksten politi­
schen Kampfverbände, wurde 1924 
von republikanischen Kräften ala 
sozialdemokratischer Selbstschutz 
gegründet, um die paramilitäri­
schen Wehrverbände der Rechten 
mit gleichen Mitteln bekämpfen zu 
können. Am 16. Dezember 1931 
schlossen sich SPD, ADG~ 
werkschaften, Arbeitersportler 
und Reichsbanner als militanter 
Kern zur antifaschistischen .Ei.ser­
nen Front" gegen den Nationalso­
zialismus zusammen. Kampfsym­
bol waren drei Pfeile: SPD, Ge­
werkschaften und Reichsbanner. 
Die KPD erteilte damals der .S<r 
zialfaschistischen Eisernen Front• 
eine demonstrative Abfuhr und 
gründete im Frühjahr 1932 eine 
• Antifaschistische Aktion". 

Der ehemalige SPD-Bundestags­
abgeordnete Freiherr Ostmann von 

. der Leye erinnerte aus Anlaß des 
50. Jahrestages der Machtergrei­
fung an die Opfer des Reichsban­
ners: ,. Bis zum 30. Januar 1933 ver­
zeichnete das Reichsbanner 326 

In der DDR verei n ­
nahmt die SED die 
deutsche Geschichte 
für sich: Friedrich 
der Große, Scharn­
horst, Gneise nau u.a. 
Selbst Bismarc k g i l t 
·jetzt als "S t aa t s ma n n 
von hohem Ran g ". 
In der Bundesrepubli k 
herrscht noch Angst 
vor den "Geister n un­
serer Gesch i c h te". 
Deshalb ist der ne­
benstehende Leser­
brief mit der Erwäh­
nung des Re i chsban­
ners interessant. 

Tote in Notwehr und Nothilfe­
kämpfen und durch Meuchelmord. 
Von diesen kam bemerkenswerter 
Weise genau die eine Hälfte durch 
die Nazis und die andere Hälfte 
durch die Kommunisten ums 
Leben." 

Am 7. März 1933 wurden Reichs­
banner und Eiserne Front verbo­
ten. 

Die moskautreue DKP, die sich 
als Erbe der KPD ansieht, hat an­
läßlich des 50. Jahrestages der 
Machtergreifung eine großangeleg­
te Propaganda-Aktion durchge­
führt, um ein volksfronta.rtiges 
Bündnis mit Gewerkschaftern und 
Sozialdemokraten herbeizuführen. 
Zu den Unterzeichnern des .Auf­
rufs", der zu antifaschistischen Ak­
tionen am 29. Januar 1983 aufrief, 
gehörten neben DKP-Funktionä­
ren auch SPD-Mitglieder und füh­
rende DGB-Funktionäre. Sie di­
stanzierten sich nicht von den • 
Kommunisten, die für den Tod von 
163 Männern des Reichsbanners 
verantworilich waren. 

Die Teilnahme und Reden von 
Walter Malzkorn, IG-Metallsekre­
tär, Detlef Hensche, Hauptvor­
stand IG Druck und Papier, Georg 
Benz, Hauptvorstand IG Metall, 
und Leonhard Mahlein, Gewerk­
schaftsvorsitzender IG Druck und 
Papier, waren eine Ohrfeige für die 
Angehörigen der Toten des Reichs­
banners und der Eisernen Front. 
die durch Kommunisten umge­
bracht wurden. Sie zeigten nur ei­
ne einseitige Solidarität mit jenen, 
die durch die Nazis ermordet wur­
den . 

Der unvergessene Kurt Tuchol­
sky schrieb einst in der „Weltbüh­
ne": ,.Schämst Du Dich eigenilich 
nicht, Genosse?" 

Mit freundlichen Grüßen 
Rudolf Dietrich, 

Wiesbaden 

- Freitag. 18. März 1983 

Tradition und 
Syndrom 

. Leoertlrtd: TrMlltloa Wld lleaUUt• ; 
'lfl:LT Tom 1. II.In 

Als der Sarg Manfred von Rich­
thofens im November 1925 aus 
Flandern nach Berlin übergeführt 
wurde, versammelten sich die 
Deutschen gegensätzlichster 
Gruppen in Eintracht - vom Stahl­
helm bis zum Reichsbanner, vom 
Bund jüdischer Frontkämpfer bis 
zum Werwolf - um den Toten zu 
ehren. Der Generation von Major 
Berger blieb es vorbehalten, die 
Gestalt Richthofens zu hinterfra­
gen und öffentlich herabzusetzen. . . ' 

Dr. J. Hufschmidt, 
Solingen 1 

. Nr. 56 • DIE WELT 

Dienstag, 8. März 1983 

Reichsbanner 
.Leoert,rtd: Die verleupetea Opfer"'; 
WELT vom 17. Februar 

Sehr geehrte Herren, 
dem .Reichsbanner Schwarz. 

Rot- Gold", einem Kampfverband 
Weimarer Republikaner gegen 
rechtsradikale Wehrverbände, ge­
hörten noch andere als die ange­
führten Mitglieder der zitierten 
Verbände und Organisationen an, 
u. a. Angehörige der Zentrumspar­
tei und der christlichen Gewerk­
schaften. Einer der prominente­
sten Mitglieder war der Reichs­
kanzler Josef Wirth. Derartige Fak­
ten von historischer Bedeutung 
sollten nicht verschwiegen wer­
den. 

Mit freundlichen Grüßen 
Karl Schoene, 

Ma.mz 

Samstag, ·19. März 1983 · 

. Nr. 66 - DIE WELT 

Reichsbanner 
.i-nMI: ... t o a,,...: WSLT - a. 
111n 

Sehr geehrte Herren, 
Herr Karl Schoene, Mainz., 

wünscht, daß man aich „hiatori­
scher Fakten erinnern" möchte. In 
diesem Zusammenhani sollte man 
sich vielleicht auch daran erinnern, 
daß der Reichsminister Philipp 
Scheidemann dem damals sehr er­
folgreichen Komponisten Huio 
Hirsch und mir ala Autor den Auf­
trat erteilt hatte, einen „Reichs­
banner-Manch Schwarzrot,old" 
zu schreiben. Du taten wir. Er 
wurde im Rondoverlat verle,t und 
ist heute noch in der Gema. wohl 
unter „Manch der deutschen Na­
tion" reptriert. Das Lied, deuen 
Text von mir ist, wurde in mehre­
ren Hunderttauaenden Exempla­
ren verkauft und verteilt. 

Viele .:!'ollegen" erinnerten sich 
nach 19~ an dieses Lied und erin­
nerten auch das Reichapropaean­
daministerium daran, so daß mir 
der Auftritt in deutschen Kabaretts 
12 Jahre lani verboten wurde. 
Heute erinnern aich dieselben Kol­
legen nicht mehr so stark daran. 
Sie sind wohl älter geworden. Je­
denfalls war die rlymne, nicht nur 
der SPD, damals durchaus ein poli­
tisches Bekenntnis. Du bekam 
auch ich zu spüren, als ich am Ta, 
der Machtergrei..fune im Kabarett 
der Komiker am FlU,el meine poli­
tischen Verse sanJ. 

Ich f\nde, auch dies ist als „histo­
rische Fakten" dllJ'Chaus erinne­
rungswürdig. 

Mit lt-eundlichen Grüßen 
Willi Kollo, 

Berlin 19 
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In einigen Stadten formierten sich De­
mokraten aller Art zu Protestaktionen 
gegen die neuen Herren. Der Berliner 
Reichsbannerführer Hubertus Prinz zu 
Löwenstein war stolz darauf, daß zu der 
von ihm rasch angesetzten Kundgebung 
seines Ortsvereins Charlottenburg 2000 
Menschen kamen, darunter viele Ju­
gendliche. Löwenstein hielt eine kurze 
Rede . .,Kameraden", schrie er, .,habt 
ihr begriffen, daß heute der Zweite 
Weltkrieg begonnen hat?" 
••• 

Als sich der Parteiausschuß der SPD 
am 31 . Januar mit Vertretern der Reichs­
tagsfraktion und der Eisernen Front traf, 
war wiederum die Rede von dem „Be­
reitmachen für die Aktionen, die sehr 
rasch notwendig werden können". Kei­
ner wollte sich an Einsatzbereitschaft 
vom anderen übertreffen lassen. Graß­
mann und sein Kollege Wilhelm Stihr 
erklärten sich solidarisch mit jedweder 
,.Aktion" der Partei: "Wenn Ihr ruft, 
sind wir da!" Auch Vo1el war sich ganz 
sicher: .,Es wird ein Signal gegeben wer­
den ." 

Doch das Signal kam nicht. 
Denn inzwischen war der Mann nach 

Berlin zurückgekehrt, der von jeher Ak­
tionsplänen des Reichsbanners skeptisch 
gegenüberstand: Otto Wels. Zwar ging 
ihm das Gerücht voraus, er habe aus der 
Schweiz kurz vor dem 30. Januar Vogel 
angerufen und verlangt, ein Gene­
ralstrerk müsse Hitler den Weg in die 
Reichskanzlei verbauen, doch jetzt woll­
te er von ebendiesem Generalstreik 
nichts mehr hören. Alle anderen Pläne 
aber , zumal jene aus der Ecke des 
„Phantasten" Höltermann, hielt er für 
dilettantisch . 

• • • 
Keine Gruppe der deutschen Gesell­

schaft schien für den Widerstand gegen 
nationalsozialistische Usurpation besser 
gerüstet zu sein als die engagierten Re­
publikaner. 3,5 Millionen Angehörige 
zählte die „Eiserne Front", zu der sich 
SPD, ADGB und Arbeitersportorgani­
sationen Ende 1931 zusammengeschlos­
sen hatten . Scit Monaten galt in ihren 
Reihen die Kampfparole: .,Heute mar­
schieren wir, morgen schlagen wir!" 

Den harten Kern der Eisernen Front 
bildeten die 250 000 Mann der Schutz­
formationen, kurz „Schufo" genannt, 
eine militante Elitetruppe des Reichs­
banners , deren Angehörige mit ihren 
Grünhemden, Schulterriemen, blauen 
Mützen und schwarzen Brcccheshoscn 
kaum verbargen, daß sie von der verhaß­
ten SA gelernt hatten . 

Die Gründung der Schufo ging auf 
führende Sozialdemokraten zurück, die 
Mitte 1931 beschlossen hatten, ein Sy­
stem von Widerstandsorganisationen für 
den Fall zu schaffen, daß die Nationalso­
zialisten die Macht an sich reißen wür­
den. Die Zentrale in der Lindcnstraßc 
legte ein Funknetz an, dem alle 33 Be­
zirksorganisationen der Partei ange­
schlossen wurden - gesteuert von einer 
Sendestation, die in einem Blockhaus 
auf einer Havelinsel bei Berlin unterge­
bracht war. 

Nur mit der Bcwaffnu111 wollte es 
nicht so recht klapPCn, denn der Partei­
vorstand der SPD, immer etwas mißtrau­
isch gegen H0ltermaMS „Soldatenspie­
lerei", hatte den Schufo verboten, sich 
Waffen zu beschaffen. Wels hoffte, im 
Ernstfall werde die Schutzpolizei den 
Verteidigern der Republik ihre Waffen­
depots öffnen. Höltennann hielt das für 
eine Ausflucht nervenschwacher Partei~ 
funktionlrc und ließ zu, daß sich die 
Schufo-Leutc auf eigene Faust Waffen 
besorgten. So besaß die Elitetruppe der 
Demokratie schließlich wenigstens Pisto­
len, in einigen Flllcn auch Karabiner, 
die meist aus Bcstinden der Schutzpoli­
zei stammten. 

Schufo und Reichsbanner waren so 
straff organisiert, daß H0ltcrmann und 
seine Unterführer nicht llnger zögern 
wollten, die K.ampfvcrbinde einzusct-
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KARL KÖHLER 

1: Der •erhlnsnlsvolle Tq 

Gegen 21.00 Uhr des 30: Januar 1933 
legte ich meine Seminararbeit mit dem 
Thema "Kunst und Schule" at>iachlo1-
sen zur Seite. Ohne Gewissensbisse 
konnte leb mir jetzt erlauben, das Rund­
funkkonzert anzuhören. Aber eine nicht 
für möglich gehaltene Überraschung: 
Statt der mir vertrauten Klinge hörte 
ich die grelle Stimme Dr. Josef Goeb­
bels'. In der Tat, es war unfaßbar! Im 
Bayerischen Rundfunk die Stimme 
Goebbels' ! ,. Unser Doktor", wie ihn die 
Berliner Parteigenossen voll Bewunde­
runi nannten, im Rundfunk eines Lan­
des, in dem die Bayerische Volkspartei 
immer noch die stärkste Partei war und 
den Ministerpräsidenten stellte (Dr. 
Heinrich Held). 
Etwas Außer1ewöhnllches mußte in die­
sen unruhiten Tagen geschehen aein. SA 
und SS sah man vermehrt auf den Stra­
ßen Münchens. In der Brienner Straße 
Auseinandersetzungen ähnlich einer 
Straßenschlacht zwischen uniformierten 
Nazis und einer Gruppe des „Reichsban­
ners Schwarz-Rot-Gold". Aber was war 
heute geschehen? • 

••• 
Spuk. ~twas Ungeheuerliches war Rea-
lität geworden. Durch den Rundfunk er­
fuhr diese erschreckende Nachricht die 
ganze Welt. Adolf Hitler Kanzler des 
Deutschen Reiches! 

Operette des Jahres". Das Deut­
sche Theater spielt, in der lnsze- • 
nicrung von Max Reinhardt, den 
.,Prinz von Homburg", und im 
Ufa-Palast am Zoo läuft „Der Re­
bell" mit Luis Trenker. 

In einigen Bezirken wagen 
sich auch Kommunisten auf die 
Straße - sie werden von Görings 
Polizei auseinandergejagt. In 
Charlottenburg strömen 2000 
Männer des republikanischen 
Reichsbanners zusammen. Der 
Journalist Hubertus Prinz zu Lö­
wenstein ruft ihnen zu: ,.Kame­
raden, habt ihr begriffen, daß 
heute der Zweite Weltkrieg be­
gonnen hat?" Er ahnt nicht, daß 
Hitler noch in der Nacht vor ein 
paar Getreuen die Vision vom 

24 ZE1Tma1wn 
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Erich Ludendorff, 
Generalquartiermeister 
des Heeres im 1. Welt­
krieg, Putsch-Genosse 
Hitlers 1923 in Mün­
chen, Gründer des 
Tannenbergbundes 19 
gegen "überstaatliche 
Mdchte" (Freimaurer, 
Jesuiten, Juden und 
Marxisten), schrieb 
am 1. Februar 1933 an 
den Reichsprdsidenten 
von Hindenburg einen 
erstaunlichen Brief, 
der besonders bemer­
kenswert im Verhdlt­
nis zu Ludendorffs 
politischer Einstel­
lung ist: 

"Sie haben durch die Ernennung Hitlers zum 
Reichskanzler unser heiliges deutsches Vater­
land einem der größten Demagogen aller Zeiten 
ausgeliefert. Ich prophezeie Ihnen feierlich, 
daß dieser unselige Mann unser Reich in den 
Abgrund stürzen und unsere Nation in unfaßba­
res Elend bringen wird. Kommende Geschlechter 
werden Sie wegen dieser Handlung in Ihrem 
Grabe verfluchen." 



REICHSBANNER SCHWARZ-ROT-GOLD ··­

RUND AKTIVER DEMOKRATEN E. V. 

Lande1verband He11en 

JAHRES­
BERIQ-H 
1982 
bis 

MÄRZ 1983 

Die vielfältigen Veranstaltungen im Bereich des Hessischen Landes­
verbandes im Jahre 1982 bis heute sind schon deshalb von Bedeutung, weil 
das REio-tSBANNER SCHWARZ-ROT-GOLD in den meisten Geschichtsbetrachtungen 
außer acht gelassen wird und deshalb bei jüngeren Generationen in falschem 
lichte erscheint. So ist ein ständiges Bohren in der Öffentlichkeit 
unsrerseits geradezu eine geschichtliche Aufgabe. Verschiedene Presse­
veröffentlichungen über uns und durch uns machten von Zeit zu Zeit auf 
das Reichsbanner aufmerksam, wirkten aber unter der Wucht von der Presse 
übermäßig beachteter, finanzkröftiger Organisationen, wie z.B. der 
kommunistischen VVN, wie Eintagsfliegen. 

Die Veranstaltungen im hessischen Raum wurden natürlich besonders vom 
Ortsverein Frankfurt durchgeführt, aber oft unter Beteiligung von 
Kameraden aus der Umgebung. 

Drei größere öffentliche Veranstaltungen fanden in Frankfurt im Haus 
DORNBUSCH im März, September und November 1982 statt: 

Farbfilmvortrag von Kamerad ALFRED KÖRNER: 
"Brennpunkt Südafrika - Apartheid - Pro und Kontra " 

Vortrag von Hauptkommissar Kurt Krause von der Pressestelle des 
Polizeipräsidiums: "Historische Tage aus der Geschichte Frankfurts" 

Vortrag von Dr. Hans-Joachim Schwager!, Ministerialrat: 
"Freiheitliche Demokratie oder Überwachungsstaat" 

Zwei wichtige Busfahrten mit großer Beteiligung: 
Am 23. Mai 1982 nach Hornbach an der Weinstraße zur Kundgebung 
zur 150. Wiederkehr des Hambacher Festes. 

Am 21. Juli 1982 Tagesfahrt durch den romantischen Spessart 
mit interessanten geschichtlichen Betrachtungen. 

Eine Reihe kleinerer Veranstaltungen fanden zu verschiedenen Gelegen­
heiten statt, z.B. ein gut besuchtes Treffen der Kameraden in Frankfurt­
Mainkur im Januar 82, - ein Stadtteiltreffen im Haus Riederwald im 
Februar 82 unter Leitung von Kamerad Franz Hron mit Tonfilm "Grundlagen 
unserer Demokratie" und ein Treffen im August 82 im Altenheim der 
Arbeiterwohlfahrt im Stadtwald Frankfurt. 

Ein Treffen für den gesamten Hessischen Raum fand im November 1982 
in NEU ISENBURG statt zum Zwecke einer allgemeinen staatspolitischen 
Aussprache über die Aufgaben des REICHSBANNERS. 

In DIETZENBACH, Kreis Offenbach, hatte Kamerad Heinrich Bode zwei 
stark beachtete Ausstellungen im Rathaus der Stadt mit viel Fleiß und 
einer in der Presse gelobten Geschichtskenntnis zusammengestellt und 
täglich persönlich betreut: 

Im November/Dezember 82 die Ausstellung 
"Deutsche Jugendbewegung von 1900 bis 1933" 

und im Januar/März 83 die Ausstellung 
"Dokumentationen zum 30. Januar 1933 und zur Verfolgung von 
Demokraten durch die Nazis und zum Widerstand" 

Teilnahme an Gedenkfeiern: 
Am 20. Juli 1982 in der Frankfurter Paulskirche mit Kranzniederlegung 
am Ehrenmal - und am Volkstrauertag zur Gedenkstunde in der Paulskirche, 
auf dem Hauptfriedhof und Kranzniederlegung am REICHSBANNER-GRAB zu 
Ehren ermorderter Frankfurter Reichsbanner-Kameraden. 



Auf dem Friedhof in OFFENBACH AM MAIN fand am 5. März 1983 eine 
Gedenkfeier am Grabe des vor 50 Jahren von der SA erschossenen 
Offenbacher Reichsbanner-Kameraden Christian Ple8 statt. Etwa 50 
Trauernde nahmen an der Feier teil, darunter auch Dr.Bratu, Darmstadt, 
der damals bei der Beerdigung die Trauerrede hielt. 

ZUM 30. JANUAR 1933 
Der Ortsverein Frankfurt führte am 29. Januar 1983 eine Erinnerungs­

veranstaltung zum 50. Jahrestag des Unterganges der Weimarer Republik 
durch. In dem vollbesetzten Tagungsraum des Gasthauses "Zur Mainkur" 
waren auch Mitglieder des Landes- und Bundesvorstandes anwesend. 

Nach einer Gedenkminute für die Opfer der nazistischen Gewaltherr­
schaft sprach Kamerad Friede! Funk über die Gründe, die zum Untergang 
führten. 

Große Teile des Bürgertums standen der Weimarer Republik ablehnend 
gegenüber. Reichswehr, Verwaltung und Justiz waren in den 20er Jahren 
noch mit widerstrebenden Kräften durchsetzt. Dazu riesige Reparations­
zahlungen und eine immer schlimmer werdende wirtschaftliche Krise 1 

Die Kommunisten mißbrauchten die Freiheiten, die die Verfassung 
gewährte. Sie bekämpften, wo sie nur konnten, die Republik, nicht nur 
durch blutige Aufstände. Sie stellten ohne jede Aussicht eigene 
Kandidaten bei den Reichspräsidentenwahlen auf, damit kein Sozialdemokrat 
mehr Reichspräsident werden konnte. Sie führten gemeinsame Aktionen 
mit den Nazis durch und beschimpften die Sozialdemokraten "Sozial­
faschisten" 1 Ihre Parole war: Nach Hitler korrmen wir 1 

Die Weimarer Parteien waren in sich und unter sich zerstritten. 
Dazu kam eine völlig falsche Einschätzung der nationalsozialistischen 
Gefahr. Man glaubte: In ein paar Monaten haben die abgewirtschaftet 1 
Den Weimarer Parteien fehlte der Mut zur Verantwortung und zum Handeln. 

Das REICHSBANNER SCHWARZ-ROT-GOLD war die einzige Organisation, die 
seit der Gründung 1924 Wochenende für Wochenende unterwegs war und den 
Gedanken der Republik und die Farben Schwarz-Rot-Gold bis in den letzten 
Winkel des Reiches trug. Als dann Ende 1932 die EISERNE FRONT bröckelte, 
stand das Reichsbanner auf sich allein gestellt da. 

Das Unglück nahm seinen Lauf I HELMUT ESSER, RÜSSELSHEIM 

EHRUNGEN 
Am 25. Oktober 1982 wurde im Frankfurter Römer unser Kamerad 

PHILIPP EMMERT, der dem Reichsbanner seit 1924 angehört, mit dem 
EHRENBRIEF DES LANDES HESSEN, verliehen durch Ministerpräsident Holger 
Börner, ausgezeichnet. Stadtrat Trageser führte im Auftrag von Ober­
bürgermeister Dr. Wollmann die Auszeichnung durch und würdigte die bei­
spielhaften Verdienste unseres Kameraden für die Allgemeinheit. 
Vertreter der CDU und der SPD aus der Stadtverordnetenversammlung 
sprachen ihre Glückwünsche aus. 

Den EHRENBRIEF DES LANDES HESSEN erhielt 1982 auch unser stell­
vertretender Bundesvorsitzende SIEGFRIED KEILING für seine vielfältigen 
kulturellen und staatspolitischen Aktivitäten. Die Auszeichnung, ver­
liehen durch den Hessischen Ministerpräsidenten, wurde in einem 
würdigen Rahmen in Bad Homburg durch den Oberbürgermeister der Stadt 
vorgenommen. ALFRED KÖRNER, FRANKFURT 

HÖCHSTE AUSZEICHNUNG DER BUNDESREPUBLIK AN UNSEREN BUNDESVORSITZENDEN 
"In Anerkennung der um Volk und Staat erworbenen BESONDEREN VERDIENSTE 
verleihe ich dem Schriftsteller 

Dr.Hubertus Prinz zu Löwenstein-Wertheim-Freudenberg, Bonn-Bad Godesberg, 
DAS GROBE VERDIENSTKREUZ MIT STERN des Verdienstordens der 

Bundesrepublik Deutschland. 
Bonn, den 15. Juli 1982 Der Bundespräsident, gez.carstens 

Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold, Reinedtstr . 7, 6 Frankfun/M. 1 Ve ran two r t 1 ich : Robert Becker 



,,Es gab gemeinsame Aktionen 
zwischen Nazis und der KPD'' 

Das „Reichsbanner" zu „Eine Demokratie ging zugrunde" 
Offenbach (red) - Kritik aus kommunisti­

scher Sicht hatte eine Artikelserie der Offen· 
bach-Post gefunden, die sich unter dem Titel 
„Eine Demokratie ginr zurrunde" mit dem 
Weg von der Weimarer Republik zur Hltler­
diktatur befaßte. Wir haben diese kritischen 
Stimmen abgedruckt. Nun erreicht uns dazu 

' eine Erklirunr des „Reichsbanners Schwarz­
Rot-Gold", die den Kritikern entschieden wi­
derspricht. Du „Reichsbanner" war eine repu­
bliktreue Organisation, die eine Hauptlast im 
Kampf reren den aufkommenden Nationalso­
zialismus retraren hat. Wir drucken nun auch 
aus dieser Erklärung Auszüre ab: 
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„Der Landesvorstand Hessen des 
Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold 
hat sich mit den Kundgebungen und 
Verlautbarungen zum 30. Januar, 
dem 50. Jahrestag des Todes der 
Weimarer Republik, befaßt und lei­
der vielfach Geschichtsverdrehun­
gen und tendenziöse Auslassungen 
feststellen mUssen. Deshalb begrü­
ßen wir besonders zusammen mit 
den Vertretern unseres Ortsvereines 
Offenbach die sachliche und ge­
schichtstreue Serie „Eine Demokra­
tie ging zugrunde" in der Offen­
bach-Post als einen wertvollen Bei­
trag. 

Um so abwegiger, aber nicht er­
staunlich. erscheint uns die prote­
stierende Stellungnahme der Deµt­
schen Kommunistischen Partei in 
Offenbach, die ihre Einordnung als 
„antidemokratische Partei" und ihr 
Erscheinungsbild in einem Topf mit 
den Nati :malsozialisten als Ge­
schichtsfäll,chung bezeichnet. Die 
Kommunisten spielen sich als die 
,,antifaschistischen Helden" auf. 

Tatsache ist, daß die Kommuni­
sten und Nationalsozialisten sich ge­
genseitig im Kampf um die diktato­
rische Macht bekriegten, aber In 
zahlreichen gemeinsamen Aktionen 
das gleiche politische Nahziel ver­
folgten : die rechtsstaatliche Demo­
kratie zu vernichten! 

Das Reichsbanner Schwan-Rot­
Gold, die große republikanische Or­
ganisation (SPD, Zentrum, Deutsche 
Demokratische Partei, Gewerk­
schaften), hatte im Einsatz fUr die 
Republik, fur Freiheit und Demo­
kratie, bis zum 30. Januar 1933 un­
zählige Verletzte und 326 Tote zu 
beklagen, davon bemerkenswerter­
weise genau die Hälfte als Opfer der 
Nazis und rechtsextremer Kreise 

und die andere Hälfte als Opfer der 
Kommunisten. 

Die propagierte Stoßrichtung der 
Kommunisten ging vor allem gegen 
die Sozialdemokraten, die sie als 
,.Sozialfaschisten" beschimpften. 
Der gefürchtete Ernst Wollweber 
erkllrte vor kommunistiachen 
Funktionb"en: ,.Ohne Hilfe der sozi­
aldemokratiachen Partei kann die 
deutsche Bourgeoisie nicht überle­
ben. Mit der Liquidation der ,,Sozi­
alfaschisten" bereiten wir den Bo­
den fUr den Burgerkrieg." 

Dr. Kurt Schumacher, der nahezu 
12 Jahre im Nazi-KZ verbracht hat­
te, forderte nach dem Kriege die 

Gesagt 
,, Es ist das erklärte Ziel 

der DKP, unsere frei­
heitlich-demokratische 
Grundordnung revolu­
tionär zu verändern. 
Unsere freien Gewerk­
schafter würden das 
Schicksal Lech Walesas 
erleiden. Freie Gewerk­
schafter wissen, daß 
man mit den Gegnern 
unserer Demokratie 
dieselbe nicht verteidi-
gen kann. ,, 

Das Vorstandsmitglied der IG Berg­
bau und Energie, Horst Niggemeier, zu 
Unterschriften von · Gewerluchaftem 
unter dem kommunistisch gesteuerten 
„Krefelder AppellM 

Kommunisten auf, ihre „große 
Schuld am Aufkommen des Faschis­
mus zu bekennen": ,,Die Schuld der 
Kommunisten liegt in ihrer Be­
lulmpfung der Demokratie, in ihrem 
Gerede von den Sozialfaschisten, in 
ihrer Erklärung der Sozialdemokra­
tie zum Hauptfeind, und in ihrer 
Lehrmeinung. da6 in Deutschland 
erst durch die Herrschaft des Fa­
schismus eine 'objektive revolutio-
nlre Situation' entstehen kl)nne." 

Die zahlreichen blutigen Aufstän-
de der Kommunisten gegen die Wei­
marer Republik gipfelten in ge­
meinsamen Aktionen mit den Natio­
nalsozialisten. 1931 führten die 
Kommunisten zusammen mit den 
Deutschnationalen und Nationalso-

. zialisten den VolkJentscheid gegen 
die sozialdemokratische preußische 
Regierung und den preußischen 
Landtag durch. In der ersten No­
vemberwoche 1932, also wenige Wo­
chen vor dem 30. Januar 1933, legten 

;, 
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in einer gemeinsamen Aktion der "II 
kommunistischen Gewerkschaft : 
RGO (Revolutionlre Gewerk- ::a 
schaftsopposition) und der NSDO C 
(Nationalsozialiatisthe Betriebszel- t 
lenorganisation) in dem berUchtig- .... 
ten Berliner Verkehrsbetriebestreik 1 
beide die Reichshauptstadt lahm. • •. w 
Ein wilder Streik mit wUstem Stra­
ßenterror, ge1-1,t!insame KPD­
NSDAP Streikleitungen und ge­
meinsame Streikposten und gemein-
samer Terror der SA und des Rot­
frontkllmpferbundes! Der KPD-Se-
kret.Ir der Bezirksleitung Berlin­
Brandenburg, Walter Ulbricht, und 
der NSDAP-Gauleiter von Berlin, 
Josef Goebbels, zogen die Drähte 
dieses letzten Dolchstoßes gegen die 
schon aus vielen Wunden blutende 
Reoublik." 

Buckpesch ehrt den 1933 ermordeten Reichsbanner-Mann 

Offenbach (LRB) - Bei einem 10 

freundlichen Wetter, wie es auch für 
den 5. März des Jahres 1933 ver­
zeichnet ist, versammelten sich am 
Samstag auf dem Alten ~hof Of­
fenbacher Burger, um den vor 50 

Zu diesem Grab sollen am a. Mlrz 1933 bei der BelHtzung Tauaende 
gekommen sein. ChriaUan Ple8 war am 5. Mlrz, dem Tag der Relch1tag1-
wahl, In der KalaeratraBe durch SchOHe au• einer SA-Platole _getötet 
worden. - • • - • • - • - • • • -

Jahren bei einem Zuaammenatoß .- bevor der 
mit der nationalsozialistlachen SA fn,nere . SPD-Oberburgermeilter 
getöteten Christian Pleß zu ehren. Walter Buckpesch WortedesGeden-
Pleß starb als Mitglied der republik- kens sprach. Er bezeichnete Ple8 ala 
treuen Organisation „Reichabanner das erste Opfer des braunen Terrors 
Schwarz-Rot-Gold". Einlge Reicba- in Offenbach und erinnerte an die 
banner-Veteranen aus jenen Tagen, Millionen von Opfern, die diesen 
sehr viele sozialdemokratilche Mit- Vorangegangenen gefolgt sind. In 
glieder der derzeitigen Stadtverord- seine Betrachtung flocht Buckpesch 
netenversammlung, Gewerkschaf- auch die Gutgläubigen und lrrege-
ter waren- de·m Aufruf B!~lg!. leiteten ein, die in der Anfangsphase 

dem Nationalsozaliamus gefolgt sind 
und später die Chance fanden, sich 
gegenUber Verfolgten in Mensch­
lichkeit zu bewährten. 

Buckpesch erinnerte daran, daß 
Deutschland das Unrechtsgremium ' 
nicht aus eigener Kraft abzuschüt­
teln vermochte. Er kam auf den 
Prozeß der Anpassung zu sprechen, 
der das Jahr 1933 gezeichnet hat: 

OFFENBACH-POST, NR. 55 MONTAG, 7. MlRZ 1983 
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S~ite 10 • Frankfurter Rundschau 14. Oktober 1982 

VVN: ,Zweifelhafter Zeuge' 
des Nationalsozialismus? 

~ewerkschaft erstaunt über Empfehlung von Mihm 

Seit September 1981 hat der DGB 
rund 70 „alternative Stadtrundfahrten" 
entlang der Spuren von Faschismus und 
Anülaschismus in Frankfurt organi­
siert. Und weit häufleer noch sind Mit­
glieder des gewerkschaftlichen Arbeits­
kreises „Faschismus und Neofaschismus 
im Unterricht" in die Schulen gegangen, 
um aus der Geschichte des Widerstands 
zu erzählen - einer Geschichte, deren 
Akteure sie selbst waren . Aut unver­
standnis ist deshalb beim DGB ein Brief 
des Schulddezernenten Bernhard Mihm 
gestoßen, in dem der Stadtrat den Lei­
tern der Frankfurter Schulen Referen­
ten dreier antifaschistischer Organisa­
u onen für den Geschichtsunterricht 
empfohlen hat - nur eben keine des 
DGB. 

In dem bereits Ende Januar losge­
schickten Mihm-Schrelben berichtet der 
Schuldezernent, daß ln zunehmen­
dem Maße die Fra1e nach „kompeten­
ten• Diskussionsteilnehmern für den 
GeschJchtsunterrlcht über die Zeit zwi­
schen 1933 und 1945 an ihn herangetra­
gen werde. Gleichzeit11 sorgt sich Mihm 
darüber, daß Verel~ngen, die in den 
Verfanungsschutzberichten „als verfas­
sunasfel.ndlich erklärt werden", ver­
stärkt an die Schulen drängten. Die 
Schulleiter bekommen auch gleich 
Nachhllfeunterricht. Empfehlenswert, 
weil verfassunistreu seien Referenten 

aus der Arbeitsgemeinschaft verfolgter 
Sozialdemokraten, des Reichsba nners 
Schwarz-Rot-Gold und der Un ion de­
mokratischer Widerstandskämpfe1· u nd 
Verfolgtenverbände. 

• Anlaß für den DGB, Mihm nun min­
destens einer Unterlassungssünde zu 
zeihen. Und Grund für den Verdacht, 
ein Stadtrat, der als „politische Infor­
mationsfibel" offenbar den Verfas­
sungsschutzbericht bevorzuge, habe das 
Naheliegende übersehen : eben die Ge­
werkschaft und diejenigen ihrer Mit­
glieder, die seit langem (und oft aus 
eigener KZ-Erfahrung) um eine Ge­
schichtsschreibung von unten bemüht 
seien. Und genau das teilt die Gewerk­
schaft jetzt in einem offenen Brief auch 
den Schulen, den Eltern- und Schüler­
vertretungen mit. 

Der Schuldezernent indessen ist sich 
keiner (ihm vorgeworfenen) ,.Unter­
schlagung" bewußt. Er habe nur spezielle 
Verfolgtenorganisationen nennen wollen 
und gehe davon aus, daß DGB-Mitglie­
der In Ihnen ohnehin präsent seien . 
Warum er dann aber nicht beispiels­
weise auch die Vereinigung der Verfolg­
ten des Naziregimes (VVN) empfohlen 
hat, begründet Mihm so : die sei kommu­
nistisch unterwandert und könne nu r 
"zweifelhafte" Zeugen des Faschismus 
in die Schulen senden. pmg/µM 

Es ist erstaunlich, daß der DGB Frankfurt darü­
ber erstau n t ist, daß der Stadtra-t Mihm den 
Schulen empfiehlt, als Referenten für den Ge­
s chich t sunterricht über die Nazizeit nicht 
Mi tgliede r der kommunistischen VVN, sondern 
solche der Gemeinschaft verfolgter Sozialde­
mokrate n , des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold 
und de r Union deutscher Widerstandskämpfer-
und Ve r folgtenverbdnde einzuladen. 
Diese s Spielchen wird seit Jahren gespielt. 
Die Drahtzieher wollen absolut nur Akteure 
der VVN und haben nie Mitgliederunserer Ver­
bände eingeladen. 

AUCH EIN ,, ,, 
BEITRAG ZUM 

30. JANUAR 

Otto Ernst Remer 
gründet Brigade 
von Neo-Nazis 

Von HEINZ VIELAIN 
Bonn 

Der einstige Kommandeur 
von Hitlers Wachregiment in 
Berlin, Otto Ernst Remer, 70, ist 
in der Bundesrepublik jetzt 
wieder politisch aktiv gewor­
den - im rechtsextremen Un­
tergrund. Das haben die Sicher­
heitsbehörden festgestellt. Er 
gründete die neonazistische 
,.Brigade Rem er". 

Remer war am 20. Juli 1944 
maßgeblich am Scheitern des 
Putsches beteiligt. Hitler beför­
derte ihn daraufhin vom Major 
zum Generalmajor. 

Nach dem Krieg war Remer 
führend in der neonazistischen 
,.Soziallstiachen Reichspartei" 
tätig, bis diese 1952 verboten 
wurde. Seither lebt er im Nahen 
Osten. 

Im letzten Sommer traf Re­
mer sich im elsbsischen Hage­
nau mit 130 Rechtsextremisten 
aus mehreren Ländern, vor al­
lem Jugendlieben aus der Bun­
desrepublik. Staatsschützer 
stellten dabei fest, daß er als 
„neue Führerfigur angesehen 
werde. 

Remer erklärte im Elsaß, er 
wolle politisch aktiv werden. 
Zur Vorbereitung des Aufbaus 
einer „Brigade Remer" wurde 
eine 20köpfige „Musterkampf­
gruppe" rekrutiert. 

Der Ex-General wird offen­
sichtlich von antisemitischen 
Kräften aus dem Nahen Osten 
finanziell unterstützt. 

Februar 1983 - aus 

Nr. 6-WELT am SONNTAG 

Heinrich L. Bode, Dietzenbach, vom Vorstand des hessischen Landesverbandes des 
Reichsbanners hatte mit seiner Ausstellung im Rathaus Dietzenbach zum 
30. Januar einen großen öffentlichen Erfolg mit gutem Presseecho. 

Widerstandskämpfer aus_ Hessen 
Die noch bis zum 30. März laufende Ausstellung im Rathausfoyer „Ein Dorf wird nazifiziert" wurde jetzt von 
Heinrich Ludwig Bode um zwei Stellwände erweitert, auf denen über Widerstandskämpfer, vor allem aus Hessen, 
informiert wird. Aufgeführt sind unter anderem Dr. Theodor Haubach, Wilhelm Leuschner, Johanna Tesch und 
Ludwig Schwab, die hingerichtet wurden oder in Konzentrationslagern umkamen. Das Plakat von Otto Wels, 
Vorsitzender der SPD-Reichstagsfraktion, der nach einer Reichstagsrede gegen das Ermichtlgungsgeaetz 1933 
ins Exil gehen mußte und dort 1939 verstarb, hat Heinrich Ludwig Bode selbst gezeichnet. Ilz/Foto: wenho 
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BLAUAUGIG 

Seitdem der Korrvnunismus Weltmacht 
geworden ist,· gibt es keinen poli ti­
schen Begriff mehr, der nicht in sein 
Gegenteil verkehrt wurde. Die Kunst, 
aus Schwarz Weiß und aus Weiß Schwarz 
zu machen, beherrschen die Funktio­
näre in Moskau und Ostberlin perfekt. 

Nehmen wir das aktuelle Thema des 
Friedens. Im Westen unterstützt der 
sowjetische KGB Demonstrationen ge­
gen die NATO, gegen West-Raketen und 
gegen den "Krieg". In der DDR werden 
Friedensdemonstranten - wie jetzt in 
Jena - ins Gefängnis geworfen. 

Die Logik ist sonnenklar: 
Da im Osten die Armeen "Friedens­
streitkräfte" sind und die Atom­
Raketen "Friedenswaffen", muß also 
ein Protest gegen sie ein Anschlag 
auf den Frieden sein. 

Um des "Friedens willen" annek­
tierte die Sowjetunion ein Drittel 
von Polen und Rumänien, um des "Frie­
dens willen" vereinnahmte sie die 
drei baltischen Staaten, und um des 
"Friedens willen" rückten sowjeti­
sche Panzer in Berlin, Budapest, 
Prag und Afghanistan ein. Wer sich 
widersetzte, war ein verabscheuungs­
würdiger Imperialist. In Moskau sit­
zen die braven Männer, die wissen, 
wie man den Frieden sichert; in 
Washington residieren die Bösewich­
ter, die Tag und Nacht daran arbei­
ten, friedliebende Staaten zu 
überfallen. 

Ist das etwa eine unzulässige 
Vereinfachung? Ist das etwa primi­
tiver Anti-Kommunismus, der sich 
Ja so sehr vom intelligenten Anti­
Kommunismus unterscheiden soll ? 
Keineswegs! Wer häufiger das Ost­
Fernsehen"genießen" darf oder sich 
des öfteren durch die langweiligen 
Artikel des "NEUES DEUTSCHLAND" quä­
len darf, weiß, wie primitiv die Kom­
munisten die Begriffe in ihr Gegen­
teil verkehren. 

"Demokratie", "Freiheit" und 
"Menschlichkeit" haben dabei ihren 
ursprünglichen SINN fast vollstän­
dig verloren, 

So primitiv die Verkehrung der 
Begriffe auch sein mag, die Sache 
wird gefährlich, wenn ein ganzes Volk 
in Angst und Hysterie versetzt werden 
soll. 

In der DDR werden bereits die Kin­
der in den Schulen zu ideologischen 
Kämpfern mit der Waffe in der Hand 
erzogen. 

Darin, daß im Osten täglich vom 
Krieg gesprochen wird, daß die Men­
schen in eine ständige Angst vor 
dem angeblich kriegslüsternen 
Westen getrieben werden, liegt die 
eigentliche Gefahr. Man kann diese 
auch herbeireden. 

Bei uns wissen vielleicht manche 
BLAUÄUGIGEN gar nicht, was sie tu n : 
Sicher ist, daß sie bei uns meh r 
Angst vor Waffen, die noch gar nicht 
da sind, verbreiten, als vor solchen, 
die schon auf uns gerichtet sind ! 

Niemand im Westen behauptet, daß 
die Sowjets den großen Krieg mit 
Atom-Waffen wirklich führen wollen. 
Das wäre ein zu großes Risiko für 
ihr System. Aber sie wollen West­
europa haben - am liebsten ohne 
Krieg und ohne Amerikaner. 
Mit der Erpressung durch ein Rake­
tenmonopol ließe sich das eines 
Tages machen. Vielleicht sogar ganz 
friedlich dank unserer grünen 
Friedensbewegung l 

Willi Beuk, L!,~·~i, Hamburg 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

,, Stell dir vor, es kommt 
Krieg, und keiner geht 
hin... ,, 

Die Grünen 

,, Stell dir vor, es kommt 
Krieg, und keiner geht 
hin, dann kommt der 
Krieg zu euch. Wer zu 
Hause bleibt, wenn 
der Kampf beginnt, 
und läßt andere kämp­
fen für seine Sache, 
der muß sich vorse­
hen: denn wer den 
Kampf nicht geteilt 
hat, der wird teilen die 
Niederlage. Nicht ein­
mal den Kampf ver-
meidet, wer den 
Kampf vermeiden 
will: denn es wird 
kämpfen für die Sache 
des Feindes, wer für 
seine eigene Sache 
nicht gekämpft hat . 

'' Aus .Die Gedichte des Bertolt 
Brecbt•, Suhrkamp Verlag, Frankfurt/ 
Main, 1. Auflage 1981, Seite 503 

• • • • • • • • • •· • • • • • • • • • 



8 

minister 
Innern 

teilt mit: 

Bonn, 22. Februar 1983 
Letzter Absatz des Presse­
berichtes zum Verfassungs­
schutzbericht 1982 mit den 
allgemeinen Grundgedanken. 

''Obgleich der Extremismus von rechts wie von links beim weitaus überwiegenden 
Teil unserer Mitbürger - wie die Wahlergebnisse ilTITier wieder bestätigen 
auf Ablehnung stößt, stellt er gleichwohl eine ständige Herausforderung 
für unsere freiheitliche demokratische _Ordnung dar, auf deren Abschaffung 
oder Beeinträchtig~ng eine wenn auch zahlenmäßig nur geringe Minderheit in 
diesem lande hinarbeitet. Die Bun,desregierung setzt auch gegenüber den Geg­
nern der freiheitlichen demokratischen Grundordnung in erster Linie auf die 
Oberzeugungskraft politischer Auseinandersetzung. Dies ändert jedoch nichts 
daran, daß die freiheitliche demokratische Grundordnung des Grundgesetzes 
- basierend auf den Erfahrungen aus der :Zeit des Nationalsozialismus wie denen 
von Weimar - eine streitbare und abwehrbereite Demokratie ist und nach dem 
Willen der Verfassung sein soll. Die Bundesregierung wird daher nicht zö-
gern, überall, wo sich dies als erforderlich erweisen sollte, von dem In­
strumentarium Gebrauch zu machen, das das Grundgesetz gegen die Gegner der 
Demokratie zur Verfügung stellt." 

Ein SS - "Beitrag" 
zum 3O.Januar 1933 
in der Zeitung der 
WAFFEN - SS DER 
TRADITIONSVERBÄNDE 

Eine Vergangenheitsbewplti­
gung , die dem SS-Geist ent­
spricht , der in alter "Fri­
sche" lebt. Von den SA -
und SS- Banden in der Wei­
marer Republik ist den SS­
"Historikern" nichts bekannt. 
Dagegen ''zerstörte der Rot­
frontkämpferbund die Repu­
blik~ Auch die EISERNE FRONT 
"blieb in politischen Leiden­
schaften, Panik, Roheit und 
ausweglosem Handeln befangen." 

Beide - ROTFRONT und EISERNE 
FRONT sind für die SS-Propa­
gandisten "Tradition" und 
"Beispiel" für die Organisa­
tionen des Ostblocks ! 

! Gewerkschaft kontra 
! Ruhrfestspiele 
1 dpa, Bochum 
: Die Industriegewerkschaft 
l Bergbau und Energie kritisierte 
1 scharf das Vorhaben der je zur 

Hälfte vom DGB und der. Stadt 
Recklinshausen getragenen 
Ruhrfestspiele Recklinghausen, 
in diesem Jahr die Hamburger 

1 Ausstellung "Vorwärts - und 

1 

nicht vergessen. Arbeiterkultur in 
Hamburg um 1930" zu überneh­
men. In der IGBE-Zeitung "ein­
heit" heißt es, die Ausstellung 

scheine nach bisher bekanntge­
wordenen Elnielheiten "~eh 
dem Motto gemacht worden zu 
sein: Die KPD muß gut we1kom­
men, die SPD daJegen schlecht 
und die Gewerkac:haften dürfe~ 
am besten gar nicht vorkommen". 
"Die Kommunisten können und 
werden einmal mehr jubeln" 
meint die IGBE, "erlangt doch 
ihre legendenbildende Partei-Ge­
schichtsschreibun1 mit der Ruhr­
festspiel-Entscheidung endlich ei­
ne von ihnen langersehnte zumin­
dest gewerkschaf\$offiziöse Seg­
nung." 

~ Das Reichbanner. Offizielles Organ des Reichsbanners 
Schwarz-Rot-Gold / Bund aktiver Demokraten e.V. und Frei­
heitsbundes e.V. Berlin. Mitglied der Union Deutscher Wider­
standskämpfer - und Verfolgtenverblnde e.V. (UDWV). 
Nr. 1 - März 1983- 27. Jahrgang - ·: erscheint seit 1924 
Herausgeber Re,chsbanner Schwarz -Rot-Gold. 
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